
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1921

15.1.1921 (No. 12)



KL2 Samstag , den 15. Januar 192t 161. Jahrgang

Expedition
«arlseirdrich-
S »ah« » r.14
Amffprecher:

Ar. S53
U»dv54

P ^ tsibeckkeut«
Karlsruhe
« r. WlS.

lrarlsruherZeituag
Badischer Staatsanzeiger

BerantweeMch:
Hauptschrist¬

leiter
L - Smentz .

Druck
und Berlag
G. Brmmsch«

Hosbuch-
druckerei,»«tde
in Karlsruhe .
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Amtlicher Teil .
Gottesdienste aus Anlaß der « eicks-

, gründungskeier .
— Am Dienstag , den 18. Januar 1S21, finden vormittag -

mrS Anlatz der 60 . Wiederlehr des Tages der Gründung de-
Deutscher , Reiches Gottesdienste der einzelnen Konfessionen
statt, und zwar in der Schlotztirche (evangelisch) um 10 Uhr»
in der katholischen Kirche St . Stephan um M Uhr, in der
altkatholischen Kivche um 10 Uhr. in der Synagoge um
1VX Uhr und in der freireligiösen Gemeinde (Vier Jahres¬
zeiten) um 10 Uhr.

Leue Döcbltpreile kür Süßigkeiten.
— Rach Verordnung des RerchsministerS für Ernährung

und Landwirtschaft sind für Süßigkeiten neue Höchstpreise
festgesetzt worden. Infolge des Wegfalls der Verarbeitung
von Auslandszucker sind die neuen Preise erheblich
niederer wie die seitherigen.

Die Herstellung von Pralinen bedarf künftig nicht mehr
der Genehmigung dev Reichszuckerstelle in jedem einzelnen
Fall , sie ist aber nur in solchen Betrieben zulässig, die hierzu
die Genehmigung der Kakaowirtschaftsstelle erhalten haben ,
Pralinen dürfen ferner nur unter Einhaltung der von der
Kakaowirtschaftsstelle festgesetzten Bedingungen » inbesondeve
ddr festgesetzten Richtpreise hergestellt werden .

** Der Sommerknbrplan kür das Isbr 1S2L
tritt auf den deutschen Reichseisenbahnen am 1 . Juni in
Kraft . Die Eisenbahn -Generaldirektion Karlsruhe beabsich¬
tigt , den Eisenbahnrat zur Beratung des Fahrplanentwuvfs
in der ersten Hälfte des Monats März einzüberufen .

Wegen der Fertigstellung des Fahrplanentwurfs können
Anträge auf Fahrplonänderungen im gegenwärtigen Fa "r-
planwbschnitt nur in besonders begründeten und dringenden
Fällen berücksichtigt werden . Weitere Zugsleistüngen können
wegen der bedenklich zurückgegangenen Kohlenvorräte und
wegen der ungenügenden Kohlcngufuhren vorerst nicht über¬
nommen, sondern müssen bis zuM Inkrafttreten des Som¬
merfahrplanes zurückgestellt werden . Dies ist auch wegen des
immer noch knappen Bestandes an betriebsfähigen Lokomoti¬
ven erforderlich.

Die zahlreichen Fahrpilanänderungen innerhalb eines Fahr¬
planabschnittes, wie sie in den letzten Jahren dauernd bean¬
tragt worden sind, müssen mit Rücksicht auf die notwendige

- größere Stetigkeit des Fahrplans künftig vermieden werden.
Hierzu zwingen in erster Reihe Gründe der Betriebssicherheit ,
außerdem sollte das bei den Reisenden eingetretene Gefühl
der Unsicherheit infolge der Unbeständigkeit des Fahrplans be-
seitigt werden. Schließlich darf nicht unberücksichtigt bleiben,
daß durch die zahlreichen Fahrplanünderungen andauernd au¬
ßerordentlich hohe Aufwendungen für Papier , Druck usw. ent¬
standen sind, die aus wirtschaftlichen Gründen eingeschränkt
werden müssen .

Der neue Litenbabn-Tiertnrlk.
** Nach dem vom 1 . Dezember 1920 ab gültigen neuen deut-

fchen Eisenbahn -Tiertarif , Teil l , sind wesentliche Änderungen
gegenüber den bisherigen Bestimmungen über die Frachter¬
mäßigung -für Zuchttiere eingetreten .

Bei der Beförderung von lebenden Tieren wird für Zucht¬tiere (anstelle der bisherigen 30prozentigen Frachtermäßi¬
gung ) ohne Unterschied des Alters frachtfreie Rückbeförderungvon der Bestimmungsstation des Hinwegs nach der ursprüng¬
lichen Versandstation gewährt , wenn die Tiere , zum Zweck der
Vorführung bei einer Ausstellung, Körung , Tierschau oder Be¬
sichtigung , die zur Förderung der Tierzucht von einer Behörde,einem landwirtschaftlichen Verein oder einer Züchtervereint -
gung veranstaltet war , mit der Eisenbahn befördert werden.Dem Frachtbrief zur Rückbeförderung ist bei der Auslieferungder Frachtbrief der Hinsendung sowie der Antrag auf Gewäh¬
rung der frachtfreien Rückbeförderung nebst einer Bescheini¬
gung des Leiters der Veranstaltungen (Zuchtgenossenschaft,Landwirtschaftlicher Verein , Landwirtschaftskammer ) darüber
verzugeben, daß die Tiere Zuchttiere sind , die bei der Veran¬
staltung vorgesührt und weder verkauft , noch verlost oder ver .
tauscht worden sind-. Eine Abstempelung der Bescheinigungenist nicht mehr vorgeschrieben.

Als Zuchttiere (Pferde Esel» Rindvieh, Schweine, Schafevnd Ziegen ) werden nur planmäßig gezüchtete Tiere ange¬sehen . die geeignet sind , oder nach erlangter Geschlechtsreifegeeignet sein werden, die Raffe (den eigenen Schlag ) zu er -
haAn oder eine Zucht zu verbessern.Tiere find spätestens eine Woche nach Schluß der Ver -EsiEt ^ ,g zur Rückbeförderung aufzugeben ,
^ ^ ^ .destimmungen über die Gewährung einer Ermäßigungou vom Hundert auf die Fracht für die Hin - und Rückbe -
wwerung bei Weidetieren (Pferden , Fohlen , Esel, Rindvieh ,Zregen) haben keine Änderung erfahren . Dem -

Erlangung dieser Frachtermäßigung . unter« eavendu^ des vorgschriebenen Vordrucks di« Bescheinigun-
mi ! die wenigstens sechswöchige Dauer des Weideganges
d-L elr * Unterschrift des Weidebesitzers und einem Abdruck

Stempels , der den Besitzern anerkannter Wer»worden ist, zu versehen. Für auf Weiden ver-
Pferde und Fohlen tlsird der Frachtnachlatz auch ge-

As ' e nicht zurückgesandt werden ,
kek.

* Badischen Binnentarif vom 1 .- Oktober 1V08 borge-«sondere Vergünstigung der frachtfreien Rückbeförde-der Aufgabestation für Zuchthengste bei der'-uvg nach den Beschälstationen und zurück, für Pferde
Su 4 Jahren nach Fohlenweiden und Remonte -—«r « en susi. nicht mehr beschälten worden . Für Pferde , die

nach anerkannten Fohlenweiden befördert werden , gelten die
allgemeinen Bestimmungen über die Frachtermäßigung bei
Weidetieren und für Pferde , die nach den Remontemarkten
befördert wurden und unverkauft blieben, wird die bisherige
Vergünstigung der frachtfreien Rückbeförderung auch künftig
auf Grund der allgemeinen Bestimmungen gewährt , sofern es
sich um Zuchttiere handelt. Für andere Pferde sowie für
Zuchthengste, die nach den Beschälstationen befördert werden,
muß die regelrechte Fracht bezahlt werden.

Für Wanderschafherden , die nach Weiden oder von
diesen zurück nach der Heimat befördert werden und durch
tiervolizeiliche Anordnung auf die Eisenbahn verwiesen find»
werden nach wie vor 70 vom Hundert der Stückfracht berech¬
net . Diese Bestimmungen finden nach den neuen Vorschriften,
auch wenn eine solche Anordnung nicht getroffen ist, Anwen¬
dung auf Wanderschafherden, falls diese nicht aus fetten
Hammeln bestehen und im Betriebe eines Schajzüchters ver¬
sandt werden.

* Die soziale Frage als
Mlegvc-eiler.

Don den ersten Tagen der Revolution an hcchen wir
den Standpunkt vertreten , daß es für die nächste Zukunft
unseres Volkes nicht mehr so sehr auf verfassungsrechtliche
Fragen ankomme, sondern daß vor allem die soziale
u . in ihrem Zusammenhang natürlich die Wirtschaft -
liche Frage diese Zukunft bestimmen und die ganze
Entwicklung unseres Volkes in der nächsten Zeit beherr¬
schen werde. Und so spielt auch heute die soziale Frage
in der Parteipolitik die entscheidende Rolle, mag diese
Tatsache auch von den Rechtsparteien durch eine noch so
eifrige Gefühlspropaganda für andere Dinge verschleiert
werden.

Wir haben sonach durchaus Verständnis für das Seh¬
nen der reaktionären Parteien nach der Wiederausrichtung
der alten Verfassung, nach der Wiederherstellung des
alten Systems . Denn , mögen dabei auch sehr bemerkens¬
werte angeborene oder anerzogene Empfindungen mit¬
sprechen , so ist es- doch auch hier letzten Endes das s o -
ziale und . wirtschaftliche Interesse , das die
Haltung beeinflußt : die Volksschichten, die in diesen Par¬
teien politisch organisiert sind, haben sich eben unter dem
alten System sozial und wirtschaftlich besser gestanden, sie
halben, deutlich emporgehoben aus der Masse des übrigen
Volkes , sehr gewichtige Privilegien genossen und können
sich zurzeit noch nicht an einen Zustand gewöhnen, der
grundsätzlich von der rechtlichen und sozial -moralischen
Gleichberechtigung aller Schichten d-es Volkes
ausgeht .

Und wenn auch „Deutschnationale" und Deutsche (libe-
rale ) Volkspartei sich die größte Mühe geben , um Arbeiter
und Angestellte für sich zu gewinnen, so zeigt sich doch ,
wenn es hart auf hart kommt , immer wieder, daß es nicht
die Interessen dieser Schichten sind, die von den bei¬
den reaktionären Parteien vertreten werden, sondern die
Interessen der Grotzkapitalisten , der Groß¬
industriellen , der Großagrarier und all derer sonst, die
früher ein besonderes Privilegium -genossen und auf die¬
ses Vorrecht verzichten mußten . Beamte , Ange¬
stellte und Arbeiter , die diesen Parteien nachlau¬
fen, tun das eutgegenihreneigenensozialen
und wirtschaftlichen Interessen ; und wenn
sie es dennoch tun , so geschieht es aus mehr gefühlsmäßi .
gen Gründen , aus Verärgerung oder aus politischer Un¬
erfahrenheit heraus .

Die wirtschastspolitische Entwicklung der letzten Jahre
hat bewiesen , daß Beanste, Angestellte und Arbeiter , ja
eigentlich auch die mittleren und kleinen Bauern imwe -
sentlichen dieselben Interessen zu verfechten hüben, u.
daß der Kampf, den diese beinahe 90 Proz . unserer Bevöl¬
kerung ausmachenden Schichten gegen die Übermacht des
Kapitals u. sonstiger angemaßter Bevorrechtungen zu sich-
ren haben, mit Naturnotwendigkeit zu einer Einheits¬
front führen muß, wenn man als Sieger aus dem Kampf
hervorgehen will . Eine Niederlage wäre gleichbedeu¬
tend mit der sozialen und wirtschaftlichen Unterwerfung
von 90 Prozent unseres Volkes unter das auf der Macht
des großen Geldsacks begründete Herrschgebot der besitzen¬den, der großkapitalistischen Klassen .

Es ist klar, daß unter diesen Umständen allerdings die
soziale und wirtschaftliche Frage zum Wegweiserfüralle Parteien und für alle Mitglieder der einzelnen
Parteien wird . Diese soziale Frage wird allmählich eine
jede Partei zwingen, offen Farbe zu bekennen und offen
zu erklären, ob sie für den sozialen Ausgleich und die so-
ziale Gerechtigkeit oder ob sie für soziale und Wirtschaft -
liche Vorrechte eintreten . Und gut sind die Parteien
daran , die sich heute schon auf ein ganz bestimmtes soziales

Programm und demgemäß auf ganz bestimmte Volks¬
schichten stützen können.

Wenn man sich diese Gedankengänge vor Augen hält »
wird man bester verstehen lernen , was der aus dem Ar¬
beiterberuf hervorgegangene Zentrumsführer und preu¬
ßische Wohlfahrtsminister -Stegerwald eigentlich
will . Und wenn es trotzdem noch jemanden geben sollte,der sich über die Absichten unh Grundanschauungen Me -
gerwalds nicht im klaren ist, der wird durch den Ver¬
lauf des rheinischen Parteitags der Zen -
trumspartei hinreichend belehrt werden.

Aus diesem Parteitag , der am 11 . und 12. Januar ia
Köln stattfand , sind die Ideen Stegerwalds ebenso auS-
gi-sbig, wie offenherzig erörtert worden. Und dabei hat
der Gewerkschaftssekretär Kaiser das gekennzeichnet»
was zweifellos als der Angelpunkt des ganzen
Parteiproblems für das Zentrum zu gelten hat ;
und zwar ist das die Frage , ob das Bürgerturyder
alten Stände ehrlich bereit ist , gemein¬
sam mit Arbeitern , Ange sollten und Be¬
amten der den Klassenkampf ablehnen¬
de » (also nicht sozialistischen ) Richtung po -
lrtische Arbeit zu leisten . Kaiser fuhr dann fort :
„Nur wenn diese Frage bejaht wird, kann wirklich die
Ausartung der Politik in reinen Klassenkampf vermiede»
werden . Dazu aber ist nötig, - aß die besitzenden Schich¬
ten O p f e r b r i n g e n ; nur ein Schelm kann heute nach
dem furchtbaren Weltgeschehen des Krieges noch das sitt¬
liche Recht für sich in Anspruch nehmen, so gemütlich zu
leiben, wie vor dem Kriege. Die Zentrumspolitik der
letzten Jahre war bemüht, den goldenen Mittel¬
weg in allen Fährnissen der Zeit zu finden. Mr dan-
ken ihr das in aller Aufrichtigkeit , aber das genügt
uns nicht ; wir erwarten und fordern von ihr ein
kühneres Anpacken aller Probleme im
Geist lebenspraktifchen Christentums .
Die Partei muß auch aus höheren Bedürfnissen heraus
bereit sein, über sich selbst hinauszuwachsen und nach!
dem Vorbilde der Gewerkschaften beide Konfessionen brü¬
derlich zu vereinen .

"
Bezeichnenderweise hat der offizielle Führer der Par -

tei , Dr . Trimborn , in der Debatte Kaisers Frage mit
einem „klaren und reinen Ja ohne jedwede Nebenbedin¬
gungen " beantwortet , gleichzeitig allerdings bemerkt , daß
selbstverständlich die „neuen Stände " von denen Kaiser
gesprochen habe, auch auf die übrigen Volksschichten die
gebührende Rücksicht nehmen müßten.

Auf diese „gebührende Rücksicht " wird es natürlich in
der Praxis in allererster Linie ankommen . Daß eine
solche Rücksicht zu nchmen ist, wird kein Vernünftiger ,dem das Wohl des ganzen Vaterlandes am Herzen liegt,
bestreiten . Gebührende Rücksicht auf die Besitzenden und
Unterwerfung unter ihr Machtgebot sind aber zwei ver¬
schiedene Dinge , und es ist erfreulich , daß auch Trimborn ,der sich noch einige Tage zuvor in Essen mit seiner Rede
den Dank der reaktionären Parteien erwarb, jetzt Kaiser-
Frage mit einem „Ja " beantwortet und auch im übrigen
seine „weitgehende Zustimmung zu der Rede Steger¬
walds " erklärt hat .

In dem gleichen Zusammenhang verdient hervorgeho¬
ben zu werden , daß dieser Tage bei einer Feier , die die
Mannheimer Zentrumspartei anläßlich
ihres 50jährigen Bestehens veranstaltete, der katholische
Geistliche Dr . Berger vom Katholischen Volksverein
in München -Gladbach Erklärungen obgegeben hat, die
sich mit den Grundgedanken Stegerwalds und mit den
beherrschenden Grundsätzen des neuen sozialen Staates
eng berühren .

Nach den Zeitungsberichten erinnerte Berger zunächst
an ein Wort des Sozialdemokraten Ludwig Frank :
„Die Gegner müssen miteinander reden und sich ehrlich
in die Augen sehen , da ist heillos viel zu lernen" . Der
Anfang , sei mit den Betriebsräten gemacht, eine
Fortentwicklung in diesem Sinne sei zu erhoffen . ES
müsse die Aufgabe angetreten werden, zu erreichen , daß
nur die Arbeit , nicht aber das Kapital , k a.
pitalbildende Kraft besitze . Die individua¬
listische Gesellschaft sei im Zerfallen, die Gruppen¬
gesellschaft marschiere heran. Die Arbeit des
Menschen müsse über dem toten Kapital
st e h e n, die Abgrenzung zwischen dem Privat - und Ge¬
meineigentum überlasse man dem Staat . Von einer S o -
ziülisierung könne nur dann die Rede
sein , wenn es im Interesse des Volksgan¬
zen (nicht ei -ner Klasse ) gelegen sei , die Gü -
terversorgung gesichert und die Mißstande beseitigt wür¬
den . Im Bergbau sei eine zweckmäßig eing «»



richtete Sozialisierung sicher am Platze .
Der Zweck des Staates sei nicht die Glücklichmachung des
einzelnen , sondern die Förderung des Gesamt -
Wohles , oder pädagogisch betrachtet, die Verbesserung
und Vervollkommnung der Volksanlagen .

Es ist innerpolitisch von hoher Bedeutung , zu sehen,
wie die '

Gedankengänge Stegerwalds in den Massen der
Wählerschaft seiner Partei Boden fassen. Für den neuen
Staat hat die in Mialer Hinsicht erfreuliche und durch¬
aus volkstümliche Formulierung jener Gedänkengänge ,
wie sie in Köln und Mannheim an den Tag getreten ist,
einen nicht zu unterschätzenden Wert . Sie wird jedenfalls
die Zusammenarbeit mit den Deutschdemokraten und mit
den Sozialdemokraten wesentlich erleichtern.

Daß sie den großkapitalistisch orientierten Mitgliedern
der Zentrumspartei nicht zusagen wird , hat schon die
Rede des Abg . Kloeckner auf dem rheinischen Zen -
trumsparteitag bewiesen . Das muß eben in den Kauf
genommen werden . Die soziale Frage ist nun einmal der
Wegweiser . Und man muß sich , sowie man bei die¬
sem Wegweiser angekommen ist, entscheiden , ob
man nach links oder nach rechts gehen will -
Bei alledem kann man sich natürlich seine eigene Meinung
Aber verfassungsrechtliche Dinge , über Fragen der Außen¬
politik und der Bekundung nationaler Gefühle noch im¬
mer Vorbehalten.

Der große Ikrack .
Was mit tödlicher Sicherheit erwartet werden konnte , ist

jetzt Ereignis geworden. Die beiden großen Weltwirtschafts¬
zentren , England wie die Nordamerikanische Union» befinden
sich in einer Wirtschaftskrise, wie sie schlimmer kaum in den
Ländern der besiegten Völker herrscht, nur daß hier die Krise
vornehmlich durch die künstlichen Mittel des Siegers herbei-
gefiihrt ist, währen- sie in den siegreichen Staaten eine ganz
natürliche Ursache hat . Diese Weltwirtschaftskrise würdigtDr . Alfred Karl in der „ Boss. Ztg .

" in folgenden beachtens¬werten Darlegungen :
Wahrend des Krieges wurden möglichst all« Industrien der

kämpfenden Staaten und teilweise auch die der neutralen Län¬
der auf Kriegsnotwendigkeiten eingestellt. Es wurde vornehm¬
lich für den unproduktiven Massenverbrauch der Millionen¬
heere gearbeitet . Und nicht nur die bei Kriegsausbruch vor¬
handenen Jndustriealangen dienten den Zwecken des Krieges,sondern die Fabriken schossen während des Krieges allent¬
halben wie Pilze aus dem Boden, so daß in fast allen am
Weltkrieg unmittelbar oder mittelbar beteiligten Ländern die
Industrie hypertrophische Formen bekam . Mit dem Ende des
Krieges hörte das gute Geschäft nicht auf, denn nun galt es,den so lange mehr oder weniger stark vernachlässigten Lebens-
«otwendigkriten - er Völker Rechnung zu tragen und die von
Gebrauchsgütern aller Art entblößten Läger wieder anfzufül -
len . Mit fabelhafter Findigkeit und Geschwindigkeit wurden >
die Industrien auf den Friedensbedarf nmgestcllt und alle die
tausenderlei Dinge fabriziert , die die Kulturmenschheit wie die
Weniger zivilisierten Völker während der Kriegsjahre „ umdes höheren Zweckes willen" hatten entbehren Müssen . Überallin der Welt herrschte ein ungeheuerer Warenhunger , so daß die
Hochkonjunktur des Krieges durch eine Hochkonjunktur des
Friedens abgelöst wurde .

Sie konnte natürlich nicht von Dauer sein. Denn da schondie Industrien bis zum Kriege vollauf genügten den Weltbe-
Larf an Waren zu decken, mutzte ihre Vergrößerung , die, wie
gesagt, in vielen Ländern abnormen Charakter angerwmmenhatte über kurz oder lang eine Überproduktion an Ware» nnddamit die Krise zur Folge haben. Denn mit der Vergröße¬rung der Industrien war nicht auch «ine Vergrößerung der
Absatzgebiete verbunden, vielmehr fielen das besiegte Mittel¬
europa und Rußland aus . Eingeführt würde bei uns nur das
Notwendigste an Rohstoffen und Lebensmitteln , während der
finkende Markwert die Ausfuhr der Waren ungemein begün¬stigte, so daß im Ausland sich mit den dort erzeugten Gütern
«uch die ausgeführten deutschen Waren anfammelten .Nun kommen die Alarmnachrichten über den -Ozean undüber den Kanal . Die englischen Häft sind mit Waren ver¬
stopft, die amerikanischen Läger find überfüllt , die Preisestürzen , da die Warenmengen nicht abzusetzrn lind, Schiffeliegen ohne Hoffnung auf Ladung im Hafen , die englischenWersten bekommen Abbestellungen, Ford hat feine Automobil¬
fabrik, die etwa 2600 Wagen täglicy herstellt, auf drei Mo¬
nate ge ' chlosscn, andere amerikanische und eng' ische Industrie -
Werke haben die Arbeitszeit eingeschvänkt , die Löhne werden
abgekaut , die Rohstoffpreise fallen , Baumwolle, Gummi ,Wolle, Häute usw . sind in Unmengen auf den ausländischen
Etapelplätzen vorhanden , ohne Aussicht , der Verarbeitung zu¬
geführt zu werden . Kurz , der große Krach ist da, und die
gestern noch so betriebsamen Geschäftemacher laufen heute mit
Verstörten Gesichtern Hering.

Die Regierungen sollen helfen (es ist genau so, wie kei
uns ) . Mit irgendwelchen Regelungen und Maßnahmen im
Innern , mit Ouacksalbermitteln ists nicht getan . Helsen kann
lediglich eine Erschließung neuer Absatzgebiete . Man weiß
jenseits des Kanals wie jenseits des Ozeans , daß bei uns
Mitteleuropäern noch Warenhunger und vor allem Rrhstofs-
hunger herrscht. Aber wir können diesen Hungen nicht be¬
friedigen , denn unser Geld hak keine Kaufkraft . Mit Schrecken
sehen die Geschäftspatrioten des Auslandes , daß sie in Deutsch¬
land nicht nur einen Konkurrenten los geworden sind, son¬
dern auch einen guten Kunden verloren haben . Sie ernten ,was sie in Bevsailles gesät haben.

Den Völkern, die sich in einer schweren Wirtschaftskrise
befinden, können die Länder nicht helfen, die sich, wie
wir Deutschen, in einer schier trostlosen Finanzkrise be¬
finden . In dieser Erkenntnis hat die milliardenschwere Wall¬
street in Rew -Uork von der amerikanischen Regierung ver¬
langt , sie möge Deutschland aus dem Valutaelend heraus¬
helfen , um auf diese Weise auch Amerika zu helfen . Mit
andern Worten : wenn Deutschland die amerikanischen Waren
nicht in Mark bezahlen kann, soll eS sie mit geliehenen Dollars
kaufen oder sie wenigstens in Dollars kreditiert erhalten .
Herr Harding hat fürs erste abgewinkt : wie die Wallstreet
ihre Geschäfte mit Deutschland in Fluß bringt , ist ihre Sache.
Aber das letzte Wort ist in dieser Angelegenheit gewiß
noch nicht gesprochen . Die Notwendigkeit einer internatio¬
nale « Kreditaktion zur Behebung des mitteleuropäischen
Finanzelends ist , so offensichtlich , daß die wirtschaftlichen
'Machthaber in den von der Absatzkrise befallenen
Ententestaaten die politischen Machthaber« schließlich doch
dazu zwingen werden . Während Krassin in London seinen
Handelsvertrag bisher wie Saucrbier anbot , sind seine
Chancen durch den großen Krach erheblich gebessert worden.
England braucht Rußland als Absatzgebiet ebenso nötig , wie
Rußland nach der Ruinierung seiner ohnehin nicht beden¬
kenden Industrie auf den Bezug fast aller Produktionsmittel

und Gebrauchtzgüter aus dem Ausland «, und unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen hauptsächlich aus England , angewie¬
sen ist.

Das starke Fallen der Weltmarktpreise würde in normaler
Zeit die Preisbildung im Inland zweifellos beeinflussen, und
es wird vielleicht auch in dieser Zeit des wirtschaftlichen Aus¬
nahmezustandes auf den' Fnlands markt nicht ohne Rückwirkung
bleiben ; namentlich bei Textilioaren und Lederfabrikaten sind
Preisrückgänge nicht unwahrscheinlich. Die Preisgestaltung
hängt aber letzten Endes von der Entwicklung des Markkurses
ab . Sinkt unter dem Eindruck der neuen Milliardenbelastung
des Reiches der ohnehin sehr niedrige Markkurs von neuem,
so nützen uns unter Umständen die Preisstürze im Ausland
sehr wenig, denn ihre Wirkung würde für uns dann durch die
weitere Entwertung der Mark abgeschwächt oder gar aufge¬
hoben werden Nun kann zwar die bereits erwähnte große
amerikanische, englische oder internationale Kreditaktion, falls
sie Wirklichkeit werden sollte , uns die Finanzierung unseres
Imports ermöglichen und den Markkurs festigen, aber über
eines müssen sich die ausländischen Geldgeber klar sein : dem
deutschen Volk ist nicht an Krediten gelegen, mit denen es im
Ausland überflüssige Kinkerlitzchen kaufen soll, sondern es
bräncht lediglich Rohstoffe und Lebensmittel . Letztere, weil
die deutsche Produktion zur Ernährung des deutschen Volkes
nicht ausreicht , erstere, damit es mindestens die zur Deckung
der Lebensmitteleinfuhr nötigen Sachwerte schaffen kann.
Alle Kredithilfen müssen vergeblich sein, wenn sie nicht dazu
dienen , dem deutschen Volke die Möglichkeit einer aktiven Ge¬
staltung seiner Handelsbilanz zu geben, das heißt, es in die
Lage zu versetzen , mehr auszuführen als einzuführen . Ob
alle Milliardenkredite nicht schließlich verlorenes Geld find,
solange das besiegte Deutschland durch den Friedensvertrag
von Versailles an der freien Entfaltung seiner wirtschaftlichen
Kräfte zum eigenen Nutzen und zugleich zum Nutzen der bis¬
her so kurzsichtigen Sieger gehindert wird , das mögen sich die
um den Absatz ihrer Völker ängstlich besorgten Regierungen
der Union und Englands gründlich überlegen . Und noch dem
unzweifelhaften Ergebnis ihrer Überlegung handeln . Denn
darauf kommt es an , soll die Krise nicht zur Katastrophe
Werden .

DoUILtcbe Neuigkeiten.
Lur Keamtenbewegung .

* Die Bertretrr der Länder haben über das Ergebnis der
Verhandlungen mit den Beamtenorganisationen beraten . Sie
haben, wie aus Berlin gemeldet wird, gegen die in diesen Ver¬
handlungen getroffene Abrede, die für die Länder von schwer¬
wiegenden Folgen begleitet ist, ernste Bedenken. Wenn sie
gleichwohl bereit sind, ihr zuzustimmen , dann geschieht dies
unter folgenden Bedingungen : l . Die durch die bisherige
Vereinbarung veranlatzte Mehrbelastung ist eine Obergrenze ,über die unter keinen Umständen hinausgegangen werden darf .
8. Die Deckung der durch die Erhöhung der Teüerungszu -
schläge dem Reiche , den Ländern und Gemeinden erwachsen¬den Ausgaben erfolgt durch den Ertrag neuer Skeuevn und
sonstiger neuer Einnahmen . Diese Steuern und Einnahmen
sind im gleichen Gesetze festzulegen, durch das die Ausgaben
bewilligt werden . Bis zum Metzen der neuen Einnahmen
find die den Ländern und Gemeinden durch die Erhöhung der
Teuerungszuschläge erwachsenden Ausgäben durch das Reich
zu erstatten .

Das Kabinett beriet gestern über die Erhöhung der Teue -
-rungszuschläge für die Beamten und Arbeiter des Reiches , >
nachdem im Laufe des Tages Besprechungen mit den Ver¬
tretern der Spitzenorganisationen der Beamten und Arbeiter
beim Reichskanzler stattgefunden hatten . An den Besprechun¬
gen nahmen auch Vertreter der Regierungsparteien «teil. Man
einigte sich schließlich «ns folgende Erhöhung , für die auch die
Zustimmung des Reichstages zu erwarten ist : Für die Reichs¬
beamten sollen die Teuerungszuschläge zum Grundgehalt und
Ortszuschläge erhöht werden : In Ortsklasse ^ auf 70 Pro¬
zent , in Ortsklasse 8 auf 67 Prozent , in Ortsklasse L auf
68 Prozent , in l) auf 60 und in 8 auf 88 Prozent . Für die
Reichsavbeiter soll der Teuerungszuschlag für die Stunde er -

'
höht werden : In Ortsklasse X. um 60 Pf ., in 8 um 60 Pf .,in L um 40 Pf . , in O um 30 Pf ., in L um 20 Pf . Die
entsprechende Gesetzesvörlage wird den gesetzgebenden Körper¬
schaften sofort zugehe» .

Lin Marnruk der « eicbsregierung .
Die deutsche Friedensdrlegalion in Paris übermittelte der

Botschafterkonferenz folgende Rote, die gleichzeitig auch den
Regierungen in London, Paris und Rom übergeben worden
ist :

„Die deutsche Regierung hat durch ihre Botschafter auf die
Gefahren Hinweisen lassen, die sich für das oberschlesische Ab¬
stimmungsgebiet aus militärischen Anordnungen ergeben kön¬
nen , die seitens der polnischen Regierung auf polnischenBode»
getroffen worden find und noch getroffen werden .

Sie ist des weiteren in den Besitz einer Fülle urkundlichen
Materials gelangt , aus dem mit Deutlichkeit hervorgeht , in .
welch umfangreicher Weise von gewissen polnischen Kreisen
«uch auf oberschlesischem Boden selbst die militärische Organi¬
sation weiter ausgebaut worden ist, auf deren Vorhandensein
die deutsch« Regierung schon bei Gelegenheit des August- nnd
Septemberaufstandes hingewiesen hat .

Die anliegende Aufzeichnung enthält eine zusammen¬
hängende Darstellung hierüber , die sich auf das als Anlage
beigefügte Material stützt . Dieses selbst ist einwandfrei und
wird durch die beigegebene» Photographie « belegt.

Die deutsche Regierung halt sich für verpflichtet, rechtzeitig
auf die Gefahren hinzuwcisen , die dem Frieden in Ober -
schlosien von dieser Seite drohen . Sie tut dies im jetzigen
Augenblick , um mit Hilfe der alliierten Regierungen wenn
möglich noch den Ausbruch eines erneuten Ausstandes im Ab¬
stimmungsgebiet zu verhindern , der nach allen vorliegenden
Nachrichten für Mitte deS MonatS Januar geplant zu sein
scheint . Sie hält es für ihre Pflicht , in letzter Stunde vor
Taten zu warnen , die eine dem Kviedensvertrag entsprechende
Abstimmung verhindern und erneutes namenloses Unglück
über das bereits über alles Maß vom polnischen Terror ge¬
quälte Land bringen würden . Es ist an der Zeit , den Terror
zu beseitigen und unter allen Umständen dem zu steuern , daß
er durch noch Schlimmeres , den Bürgerkrieg , ersetzt werde.

"
Der Note ist zunächst eine Aufzeichnung über die polnischen

Militärorganisationen (P .O .W .) in Oberschlesien und ihre
Tätigkeit bei dem Aufstand im August und September 1820
beigegeben. Sie weist darauf hin , daß bereits Ende Septem¬
ber 1920 die" Polen einen neuen Aufstand in Oberschlefien
geplant und ihre Vorbereilungen hierfür beendet hatten . Ihr
Hauptaugenmerk richten die Polen seit dieser Zeit darauf ,
die Organisation der PIOM ^ auf polnischem Botzen noch
straffer und einheitlicher zu gestalten, in ihr die für die Be¬
setzung Oberschlefiens notwendigen Formationen bereitzustel¬
len , ihre Mitglieder im Gebrauch der Nahkampfmittel und in
der Durchführung deo ihnen zugewiesenen Ausgaben auSzu-
Ibilden , sowie die Bereitstellung der Waffen durchzuführen und
deren Verteilung zu regeln . Der weitere Ausbau der Organi¬

sationen aus rein militärischer Grundlasse erfolgt nach de»
Weisungen des polnischen Kriegsminrsteriums in Warschau ,im Einvernehmen mit dem Oberkommando der polnischenArmee . Zum Beweise dafür liegen der Denkschrift Abschrif¬
ten mehrerer Geheimbefehle des Kommandos für militärische
Angelegenheiten in Oberschlcsien, das in Warschau seinen Sitz
hat , bei . Zur Erteilung von Instruktionen ist, was ebenfalls
aus den Geheimbefehlen hervorgeht, ein höherer polnischer
Offizier vom Kriegsministerium nach Sosnowice zum dortigenStab der POM . enffendet. Hand ist Hand damit ging die
Zusammenfassung dev in Oberschlesien selbst verteilten Haller .
Soldaten in Haller -Vereinen . Um beim Beginn des Auf-s
standes oder beim Eintreffen der Stimmberechtigten aus dem
Reiche die Brücken und Bahnlinien sachgemäß sprengen zu!
können» wurden innerhalb der P . O . W . technische Formatio -
nrn aufgestellt. Technisch vorgebildete Offiziere wurden aus!
Polen in das Abstimmungsgebiet entsandt und aus die ein¬
zelnen Hauptformationen der P . O . W . verteilt . In den hier¬
auf bezüglichen Befehlen , die in deutschem Besitz sind , ist die
Absicht der Sprengung von Brücken und Bahnlinien kkar aus .
gesprochen . Das hierfür notwendige technische Material wird
durch die Warschauer Leitung überwiesen . Im Monat No¬
vember fanden in Sosnowice und Umgebung fortlaufend Rah-
kampfkurse statt . Die Teilnehmer begaben sich geschlossen von
Oberschlefien nach Sosnowice, erhielten neben freier Ver¬
pflegung täglich 60 M . und kehrten nach Beendigung des Kur -
sus mit Waffen versehen nach Oberschlefien zurück . Nach
Weisungen der Warschauer Zentralstelle , die als Anlage 28
der Note beiliegt, sollte der letzte Lehrkuvsus am 3. Januar
1821 stattfinden .

Innerhalb der Bezirke in Oberschlesien wurde die Aufstel¬
lung der Stoßtrupps (Bojowkasj fortgesetzt. Ende September
bestanden im Bezirk Benthe» neben 18 vollen Kompagnien ,
der P .O .W . bereits 8 solche Stoßtrupps . Die Bewaffnung
und die Bereitstellung von Waffen wurden mit größtem Nach¬
druck betrieben ; auch sie wurde von dem Kommando für mili¬
tärische Angelegenheiten in Oberschlefien von Warschau aus
geleitet . Im Laufe des Monats September haben alle diese
Maßnahmen und Vorbereitungen noch eine wesentliche Steige -
«ung erfahren . Der Grenzverkehv der zur Ausbildung nach
Sosnowice rückenden polnischen Truppen nahm einen unge¬
ahnten Umfang an . In den letzten Wochen zeigen sich die
Polen im Abstimmungsgebiet wieder öffentlich mit ihren Waf¬
fen auf den Straßen , überall wird von polnischer Seite
öffentlich von dem nahe bevorstehenden neuen Putsch gespro¬
chen. Der Beginn des Aufstandes ist wahrscheinlich im An¬
schluß an einen beabsichtigten Genera (streik auf Mitte Januar
festgesetzt worden. In diesem Zusammenhang weist die deutsche
Aufzeichnung besonders auf die „Taina - Bojowka" hin . Dies
ist eine militärisch organisierte Bande der zweifelhaftesten
Elemente , die ihren Sitz in der Draugut -Kaserne in Sosnowice
hat . Ihre Mitglieder bestehen aus oberschlesischem Gesindel,
das, vielfach von der Staatsanwaltschaft gesucht , aus Ober ,
schlesien geflohen ist . Ihre Tätigkeit besteht in der Ausfüh¬
rung von Morden und Raubübersällen in Oberschlefien, die ,
sie bei der Nähe und Unbewachtheit der Grenze gefahrlos
aussühren können. Ihre Verbrechen begeht diese Bo,owka
ausschließlich an Deutschen . Ihre Mitglieder erhalten für die
Beseitigung unbequemer deuffwer Persönlichkeiten nnd über¬
haupt solcher, die den Polen >m Wege find, erheblich«,
Prämien . Seit Mite Dezember zeigen sich bewaffnete Trupps
dieser Verbrecherbanden fast in allen Städten des Abstim,
mungsgeluetes . . .

Als Be >veiSmaterial sind dev Note Abschriften der von den
verschiedenen polnischen Kommandobehörden erlassene » Gr »
heimbefehle sowie Kopien von Meldungen u . dergl . beige,
geben.

Der Sparlamkeits -ArommMar .
Wie bekannt, ist vor ungefähr einem Vierteljahr der Präsi -

dcnt des Landesfinanzamts Unterweser Dr . Carl nach Berlin '
berufen worden, um als eine Art Finanzdiktator , insheson -
de« durch Berwaltungsreformen , Ersparnisse zu erzielen .
Tr . Carl hat, nach einem Bericht der «B . P .

"
, ein sehr weit¬

gehendes Programm ansgearbeitet und der Reichsregietung
unterbreitet . In diesem Programm dürfte auch die Zusam¬
menlegung von Ministerien , die heute vielleicht bewußt oder
unbewußt gegeneinander arbeiten und die Verwaltung behin¬
dern oder verteuern , vorgesehen sein, denn durch kleine Er ,
sparnisse, die an einzelnen Stellen besonders gemacht werden
könnten, ohne daß die Verwaltung im ganzen reformiert
zu werden brauchte, würde der Zweck der Aktion Dr . Carls
nicht erreicht werde» können. Nun hat auch der Rrichsrat
verlangt , Laß ihm die Vorschläge Dr . Carls unterbreitet wer.
den sollen . Im Reichskabinett sollen vor ungefähr einem Mo¬
nat gewisse Bedenken gegen die Reformpläne Dr . Carls , ins¬
besondere vom Reichsminister des Innern , dessen Reffort in
erster Linie betroffen sein würde, erhoben worden sein. Eist
Gegensatz zwischen dem Reichskabinett als solchem und den
Vertretern der Länder im Reichstag besteht jedoch nicht. Daß
es so lange gedauert hat, bis Dr . Carls Vorschläge in Erwä¬
gung gezogen wurden , ist vor allem dadurch zu erklären , daß
die Regierung in den letzten Wochen und Monaten mit poli¬
tischen Schwierigkeiten aller Art und zuletzt noch mit der
Sorge um die Beamten - und Eisenbahnerbewegune ave
Hände voll zu tun hatte.

Die Uwem -Tonnage kür Frankreich .
Durch den Schiedsspruch, den der Amerikaner Hynes in der

Frage des auf Grund des Artikels 357 des Friedensbertvags
über das an Frankreich abzuliefernde Rheinschiffahrtsmaterial
gefällt hat , erhält Frankreich, wie die Franks . Ztg ." schreibt»
Werte , die auf eine halb« Milliarde Goldma -rk zu bezifferst
stad. So gewaltig diese Summe ist, die Forderungen der
Franzosen gingen darüber noch weit hinaus . Deutschland hat
110000 Tonnen Kahnraum uist> 7300 Pferdestärken angeboten .
Gefordert wurden an Kahnraum allein 888 000 Tonnen ; an
Schleppkräften 65 500 Pferdestärken . Frankreich »erlangt «
ferner nicht nur die Maj »rität bei Fendel , sondern auch bet
der Mannheimer Lagerhaus -Gesellschaft» bei dev Rhenanta ,
Rheinschifsahrtsgrsellschaft, bei der Firma Raab , bei den
Bereinigten Frankfurter Reedereien und sie forderten di«
ganze Flotte v»n StinneS . In Rotterdam verlangten dich
Franzosen noch die Einrichtungen der Gesellschaft G. G.
Mayer » einen Teil des Gesellschaftskapitals der Handels - und
Transportgesellschaft Bulkau und einen Teil der deutscher »
Anteile an dem Expeditionskontor in Rotterdam . Rach de»,
Friedensvertrag konnte man sehr zweifelhaft sein, ob eS zu»
lässig war , zu gleicher Zeit die Abtretung der Tonnage und
de» Gesellschaftsanteile zu verlängen . Der Schiedsrichter hat
Liese Frage bejaht ; er hat gleichzeitig die andere Streiffrag «,
ob die Kähne hypothekenfrei abzutreten seien, bejaht .

Der militärische Mabntinn ludendortks
General Ludendorff hat einem Vertreter des brasilianischen

Blattes „ Correra da Manga "> folgendes gesagt :
„Der Feldmarschall und ich wollten bis zur gänzliche« Er .

fchöpsung unserer Widerstandskraft kämpfen. Die Welt weiß,
warum unsere Armee nicht ihre Pflicht bis znm Ende «rsül «
len konnte, wir die Franzosen nach Sedan . Ich s«me nicht, Last
die Verlängerung unseres Widerstandes uns den Sieg gebracht



halle . Aber die Moral unseoer Kein- «, sowohl der , Armee wie
»«r Heimat, stand auch nicht so hoch, datz der Verband « ns
«inen Gewaltfrieden hatte diktieren können, » enn wir n«ch
einen Winter durch -ehalten hätten ."

Wir glauben , so schreibt dazu der „BotkSfteund"
, eS diesem

verblendeten Vertreter des engstirnigen Militarismus , daß
er bereit gewesen , wäre, das Leben von weiteren Hnndrtt -
lansende« anderer Menschen skrupellos , « »- fern . Was lag
Am daran , wenn die Massen an der Front abgeschlachtet wur¬
den, in der Heimat Hunderttausend « zugrunde gingen.

Ludendortt und die Latente .
Rach einer Meldung des »Daily Telegraph " soll Ludendorfs

den Regierungen von Landen und Paris eine Denkschrift zur
gewaltsamen Vernichtung des Bolschewismus unterbreitet
haben. Diese Meldung wurde von Ludendorff selbst in aller
Schärfe dementier^ Dennoch ließen die Ludendorff -offiziösen
Erörterungen , mit denen dieses Dementi umkleidet war , er¬
kennen, daß eine derartige Denkschrift in irgend einer, Form
tatsächlich bestanden haben muß . Dieser rätselhafte Sach¬
verhalt findet heute eine eigentümliche Klärung . Herr Arnold
Rechberg ersucht nämlich die .München -Augsburger Abend¬
zeitung " unter dem Hinweis , daß ev persönlich mit der An¬
gelegenheit befaßt sei, um die Veröffentlichung folgender Er¬
klärung :

»Von Vertretern der Entente war mir gegenüber wieder¬
holt der Wunsch geäußert worden, die militävfachmännischen
Ansichten des Generals Ludendorff über die aus dem Osten
drohende Gefahr eingehend kennen zu lernen . Ich habe
daraufhin mit General Ludendorff die militärische Lage in
Europa nach fachmännischen Gesichtspunkten durchgesprochen ,
das Resultat dieser Besprechung «iedergeschriebrn und General
Ludendorff hat mir auf meinen Wunsch schriftlich bestätigt,
daß die von mir am 8. Dezember 19L0 verfaßte und gezeichnete
Denkschrift feinen Ansichten entspricht. Ich habe die Denk¬
schrift dann an die Entente weitergegeben . Die Verantwor¬
tung dafür übernehme ich vollkommen und allein . Ich tue
das um so lieber, als die Denkschrift nach unbezweifelbaven
Nachrichten zum mindesten in England sür

"Deutschland günstig
gewirkt hat . Die Denkschrift ist ein rein militärisches Wut¬
schten und sachlich unangreifbar . General Ludendorff be¬
zweifelt aber , datz eS bei oer Uneinigkeit der Kulturnatianen
und infolge der Spaltungen innerhalb des deutschen Volkes
möglich sein werde, noch rechtzeitig irgend welche Maßnahmen
gegen den Bolschewismus zu treffen . ES scheint das um so
schwerer , als die Bedrückung Deutschlands immer noch an¬
dauert . Der General Lndendorff steht daher die Lage Deutsch¬
lands urü> Europas als sehr ernst an .

"
Die frankfurter Zeitung " bemerkt hierzu :
«Diese Darstellung der nächstbeteiligten Persönlichkeit wirft

«in merkwürdiges Licht auf die Wahrhaftigkeit des gestern im
Aufträge Ludendorffs veröffentlichten Dementis . Da hieß es
nämlich wörtlich:

Wie wir von General Ludendorff persönlich erfahren , ist
kein wahres Wort daran , daß der General mit einer Denk¬
schrift ober überhaupt einer Meinungsäußerung in dieser,
Frage an die fremden Regierungen getreten sei .

Run stellt sich heraus , daß Ludendorff die Denkschrift zwar
nicht mit eigener Hand geschrieben , sondern von seinem frühe¬
ren Ordonnanzoffizier hat schreiben lassen und durch seine
Unterschrift sich z» eigen gemacht hat . Er hat natürlich auch
gewußt, daß die Denkschrift für ..Vertreter der Entente -be¬
stimmt war ; für die Privatbelehrung - es Herrn Rechberg
wäre ein solcher Aufwand an Formalitäten wohl Nicht erfor¬
derlich gewesen. Also bleibt wohl als einziges Körnchen
Wahrheit in Ludendorffs Dementi die Feststellung, daß seine
Denkschrift nicht unmittebar den fremden Regierungen , son-
denn den Vertreter« der Entente übergäben wurde . Um die¬
sen Unterschied würdigen zu können, sollte der deutschen
Öffentlichkeit mitgeteilt werden, um welch« „Vertreter der
Entente " es sich gehandelt hat . Bor allem wäre eS unserem
Empfinden nach General Ludendorff seinem Rufe jetzt schul¬
dig, lene Denkschrift ohne weitere Verzögerung der deutschen
Öffentlichkeit zu übergeben ."

peret mit der Vegierungsbildung
beauftragt.

Präsident Millerand hat , wie aus Paris bericht^ wird.
Peret beauftragt , die neue Regierung zu bilden . Peret hat
Grundsätzlich angenommen und wollte seine endgültige Ant¬
wort im Lause des gestrigen Abends geben.

Antckluhkundgebungen ln Mien .
* Am Mittwoch fanden in allen Bezirken Wien » sozial¬

demokratische Volksversammlungen statt , in denen Abgeordnete
über die Politische Lage Österreichs und die Aufgaben der
Arbeitslosen sprachen . Abg. Renner erklärte unter stürmi¬
schem Verfall : Österreich kann vorläufig noch vegetieren , «wer
aus die Dauer nicht existieren. Unser Staat kann auch aus
eigener Kraft auf die Dauer nicht regiert werden . Der An¬
schluß a« Deutschland mutz vollzogen »der aber ein Bund der
Vereinigten Staaten von Europa gebildet werden .

Ikurze polLt. Mackrickten .
* Der ReichSrat nahm in seiner vom ReichSschatznrinMer

Raumer geleiteten Sitzung eine Vorlage an , durch die den
Gemeinbrn für ihre Aufwendung zur ErwrrbSlosrnsürsorge
i« der Textilindustrie eine Reichsbeihilfe gewahrt werden soll,
sxrner einen Gesetzentwurf aus ^ rechte Verteilung der Wie¬
derzutmachunzsanträge , einen Gesetzentwurf zur Sicherung
b«r Getreidevrrsorgnng und einen Gesetzentwurf über die
BramtenrLtr . -

Dsdllcke Weberlickt.
' » rdllcve Mocbenrücliblicke.

Das Laudestheater i« Karlsruhe .
Karlsruher Landestheaters hat dieser i

2," ^ ? "uSschuß des Landtags beschäftigt. Wieeinem Bericht unseres parlamentarischen Mitarbeiters hervng . hat sich der Ausschuß sowohl mit der Finanzlage« ,1 dem künstlerischen Stand - eS Instituts befaßt . Die» eler des Kultusministeriums konnten bei dieser Gels
. Auskünfte geben, die vom Ausschuß als

lrieülgend angesehen wurden . Im Interesse der«er, notwendigen Abbaumatznahmen am schwersten
, "enschast gezogenen Künstler erklärte der Ausschuß« >nttnswerierweise mit einer Erhöhung der zu zahl«

die zurzeit nur rund 1000 M. pro Fahr betD
Kursen , « »verstanden. Bei der Abstimmung über die
»i» erforderlichen StaatSzuschufseS von etwa 2

stimmten zwar drei Ausschutzmitglieder gwe Position, wÄhrend drei sich der Stimme enthielten ;

Mehrheit von insgesamt neun Mitgliedern rvur zedoch für
de« Zuschuß, der somit bewilligt war . Dieses Ergebnis be¬
rechtigt zu der Hoffnung, daß auch das Plenum des Land¬
tags dem Beschluß des Ausschusses heitreren und Laß damit
der Fortbestand der alten Kulturstätte gesichert sein werde,
für deren Erhaltung sich bekanntlich auch die Stadt Karls¬
ruhe zu großen finanziellen Opfern entschlossen hat .

Das Ergebnis der Kmderhilfe in Baden.
Die mit Unterstützung der Regierung betriebene Samm¬

lung für die deutsch« Kinderhilfe hat in Baden , wie ansang -- reser Woche mitgeteilt werden konnte , mehr als 2 MillionenMark eingeb»acht. Das ist ein Ergebnis » das in anbetrachtder Einwohnerzahl unseres Landes immerhin als befriedigendbezeichnet werden darf , den Spendern sowohl der größerenwie der kleinen Gaben ebenso zur Ehre gereicht wie denen,die sich der wochenlangen, mühwollen Werbe- und Sammel »
ailbeit unterzogen haben und auch dem Skeptiker beweist, daß
' " K ? " harten Zeit menschliche Teilnahme und Mit¬
gefühl mit dem Leiden der Wehrlosesten im Daseinskampfs
noch immer nicht völlig verschwunden sind . Freilich bedeutet
auch diese grche Summe nur eine kleine einmalige Hilfe» und
«S wird noch mancher Maßnahmen bedürfen, wenn das Elendder notleidenden Kinder mit nachhaltiger Wirkung bekämpftwerden soll. Eine solche Maßnahme , durch die den unter «-
ernährten Stadtkindern die so dringend nötige Hilfe
gebracht werden kann, besteht in der vermehrten
Milchablieserung dev Landwirte . Ein zweiter ,indirekter Weg der Hilfe ist der, datz alle jene aufdas Hamstern frischer Milch Verzicht leisten, die die
Möglichkeit haben, sich mit der fast überall erhältlichenkondensierten oder sterilisierten Milch zu behelfen, die ,m
Verbrauch nuv unerheblich teuerer ist als die durch die enor¬men Fahrpreise noch verteuerte Echleichhandelsmitch und vor
dieser in vielen Fällen auch noch den großen Vorteil der« ppetitlichkeit hat . Hier weist sich u. E . ein Weg, auf demStadt - und Landbevölkerung einmal zum Wohl der bedroh¬ten Heranwachsenden Generation einander in die Hand arbei -
ten könnten.

»

Inventurausverkäufe .
Wiu haben die Woche der Inventurausverkäufe . Zum ersten»

mal seit langen Jahren zeigen Inserate und Aushängeschilderdie alten lockenden Zauberformeln , die besonders auf jedes
praktische Hausfrauengemüt die bekannte belebende Wirkung
«msüben . Vor den Schaufenstern mit den, reichsortierten Ausla¬
ge : sammeln sich die Kauflustigen wie nur je in Friedenstagcn .
Weniger dicht ist das Gedränge schon vor den Ladentischen
selbst , und <«n wenigsten werden die Kassen belagert , weil
eben die Zahl der Käufe aus begreiflichen Gründen doch nicht
entfernt an jene früherer Zeiten heranreicht . Wxx sich die
Mühe macht, auf die verschiedenen Stimmen zu hören , die in "
diesen Ausverkaufstagen laut werden, kann feststellen, datzein« eigentliche Zufriedenheit weder Lei den Käufern herrscht,die sich unter einem Jnventurverkauf etwas ganz anderes
verstellen, noch unter den Geschäftsleuten, die mit einer weit
stärkeren Kauflust und demgemäß mit einem größeren Absatz
gerechnet hatten . Nun : die Kauflust wäre schon vorhanden ,
sind doch wohl in den meisten Haushaltungen WÄhrend der
Kriegs - und Rachkriegsjahre selbst dringendste Anschaffungen
auf bessere Zeiten verschoben worden . Mer sie wird durch
die geforderten Preise ganz erheblich herabgedrückt. Für die
Mehrzahl dev Sterblichen find eben auch die »ganz bedeutend,
- . T . unter Len Einkaufspreis herabgesetzten" Jnventur -
AusveokaufSpreise unerschwinglich. Gewiß ist mancher Gegen¬
stand wesentlich billiger zu erstehen als vor kurzem noch , doch
handelt es sich dabei vielfach um sogenannte Kriegs¬
ware von geringerer Qualität , oder um Waren , an
denen in Kürze ein Überangebot zu erwarten ist,
das ganz von selbst eine« Preissturz herbeisühren
wird , wie er im Ausland « schon verschiedentlich ein»
getreten ist. Häufen sich doch die Meldungen , die von einer
Überproduktion an Jnüustrieerzeugnissen , von eine» riesen¬
haften Stapelung von Wolle, Baumwolle, Gummi usw. , von
Uberfüllung der Warenlager und Senkung der Rohstoffpreise
besonders in Amerika und England zu berichten wissen. ES
ist somit begreiflich, wenn die Käufer auch heute noch auf die
Anschaffung alles nur irgendwie Entbehrlichen verzichten und
der Absicht der Handelswelt , dar stockende Geschäft um den
Preis einer augenblicklichen , im Vergleich mit den Gewinnen
der verflossenen Jahre allerdings bescheidenen , Einbuße wie¬
der in Fluß zu bringen , wenig Entgegenkommen bezeugen.
Fm Publikum , wenigstens soweit es sich aus den Kreisen der
« es festes Gehalt oder Arbeitslohn Angewiesenen zusammen -
soht, deren Einkommen, sofevn fie sich nicht etwa Nebenamt -
«ch dem Schiebertum verschrieben haben, mit der wachsenden
Teuerung nicht im Entferntesten Schritt hielt und die infolge¬
dessen hochgradiger Verarmung anheimfielen , herrscht eben
heute die Überzeugung, daß der Geschäftsmann unter Um¬
ständen auch ruhig einmal einen Verlust ertragen könnte,
nachdem er jahrelang gute Gewinne eingeheimst habe.
Wo diese letztere Voraussetzung zutrifft — und das ist in der
Lat bei vielen Unternehmen der Fall (wir glauben z . B .
kaum , daß viele Kaufleute in den Hauptgeschäftsstraßen
unserer Großstädte sich bereitfinden würden, einer sci boc
zu bildenden KommissionEinblick in ihre Jahresbilanzen zu ge¬
währen ) — wird man dem nicht widersprechenkönnen, da selbst¬
verständlich aus die Dauer nicht ein Stand auf Kosten der
andern leben kann . Damit soll natürlich nicht etwa einem
grundsätzlichen Käuferstreik das Wort geredet werden . Wer
in der Lage ist. Notwendiges zu kaufen, mag es ruhig tun ,
wenn ihm der verlangte Preis einigermaßen den Umstän¬
den angemessen erscheint . An einer völligen Stockung des
GeschäftSlebeas hat auch der Konsument kein Interesse . Ein
wahlloses Zusammenkaufen alles scheinbar Billigen aber , das
allerdings vom Übel wäre , verbietet fich unter - en äugen ,
blicklichen Umständen von selbst .

Der Kimstanzer Aeitungsboykott
hat bekanntlich ein rasches Ende gesundem da die Konstanzer
Hoteliervereimgung unter dem Druck des Urteils der Öf¬
fentlichkeit ihren unbegreiflichen Beschluß bereits am Sonn¬
tag rückgängig gemacht hat . Daß sich dreses Urteil durchaus
nicht einseitig auf die Preise beschränkte , darf die letztere in
chrev Gesamtheit mit Genugtuung erfüllten . So hatte
s«b insbesondere auch der Vorstand des Vereins Städti¬
scher Beamten in Konstanz in einer Zuschrift, die an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ , aus die Seite der
boykottierten Zeitung gestellt und, entschlossen, nötigenfalls
di« äußersten Konsequenzen zu ziehen, in der Angelegenheit
mit verschiedenen leitenden Persönlichkeiten an¬
derer Verbände Fühlung genommen, die seinem Stand -
ponfte ebenfalls beitraten und zu der erforderlichen Unter¬
stützung bereit waren . Auch der Angestelltenausschuß eines
Konstanzer industriellen Unternehmens hatte der „Konstanzer
Zeitung " eine Erklärung übermittelt , in der das Vorgehen der
Hateliervereinigung austz schärfste verurteilt wurde . Wir
nehmen von diesen Äußerungen mit besonderer Befriedigung
Notiz, weil sie von einer klaren und gerechten Auffassung deS
Rächte » der Presse auf Kritik und freie Meinungsäußerung
ze» g<n, einer Auffassung, die hoffentlich in Bälde Gemeingut
«Mer Kreise sein wird. —s-

Lnm Urarnpk gegen das Tckiebertum
und die Schleichhändler.

* Die Effendahnübertvachmngsbeamtr» bei« Landodprei»»
»mt haben im Monat Dezember 1M0 auf Eisenbahngebiet an ,
gehalten und beschlagnahmt: ,

13 Wagen Brennholz , 1 Wagen Papierholz , 1 Wagen Obsh>
1 Wagen Hafer , 1 Wagen Mischmehl und 1 Wagen Grünkern ,
zusammen 18 Wagen .

An Einzelsendungen wurden beschlagnahmt: 7481 hx Meihh7414 Icg Weizen , 9188 Icx verschiedenes Getreide, 3699 k«
Hafer , 4S6 lcx Grünkern , 383 lcx Zucker und 228 lcg Butter . .

Vll »oc>s mir oenricye »bm Karlsruher Kaufmann vor den»Roichs- oldmün - en ._
hiesigen Schöffengevicht. Er hatte etwa
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eff«von 7SM6 M . an einen Stahlgraveur in Pforzheim ver-

kauft . Ein Te,l dieser Münzen wurde von einem Dritten
ausgekauft und wieder veräußert . Wegen Agiohandels mitGold erhielt dev Karlsruher Kaufmann 5000 M . Geldstrafeund der Maschinenschloffev der einen Teil der Münzen ge -
kauft und wieder veräußert hatte 2000 M . Geldstrafe, währen¬der Stahlgraveur mit einer Geldstrafe von 809 M . davonkam.

Ö? I>. Mannheim , 14. Jan . Die hiesige Kriminalpolizeibefaßte fich augenblicklich mit einer Schleichhandelsangctegen-Heit m,t kostbaren Arzneimitteln . In die Angelegenheitfind ein
Apotheker und ein Betriebsbeamter einer großen Fabrik ver¬wickelt . An Salvarsan , Kokain usw . wurde ein Wert von
gegen 40800 M . beschlagnahmt.

Mannheim , 14. Jan . Von Beamten des Landes -
Preisamtes , Zweigstelle Mannheim , wurde hier eine Ehefrauwegen Schleichhandels mit Butter sestgenommen. 21 PfundKutter wurden beschlagnahmt. In Zimmern ( Amt Taube » ,
ibrschossheim ) wurde eine Schleichhändlerin verhaftet, der28 Pfund !Butter abgenommen werden konnte . Ein Ingenien «wurde wegen unerlaubten Handels und Preistreiberei i»
Untersuchungshaft eingeliefert .

Ikurze « acbrlcvten aus Laden .
* Die Badische Landwirtschaftskammer hat dieser Tage ickf

Benehmen mit den freien landwirtschaftlichen Organisationen !
Stellung zu der Frage der räumlichen Abgrenzung der Bezirks»
wirtschastSräte genommen. Sie ist der Ansicht, daß größer«
Ländergebiete als territoriale Unterlage für die Bezirkswirt -
schastsräte zusammengenommen werden müssen , sollen fie
wirklich den ihnen zugedachten, großen wirtschaftlichen Aus¬gaben gerecht werden können Demzufolge hat fich auch dio
Badische Landwirffchaftskammer in Übereinstimmung mit den,
Landwirtschaftlichen Organisationen «m maßgebender Stell «dafür ausgesprochen, datz die Länder Baden, Württemberg ,Hohenzollern , Rheinpfalz und Hessen zu einem Bezirkswird ,
schaftsrat zusammengefatzt werden.

Aus der Landesbauptttadt.
* ReichSgriindungsseier . Zu der Abendfeier aus Anlatz de«Reichsgründung wird uns mitgeteilt, daß die Plätze in de«Festhalle in Karlsruhe sämtlich vergeben find. Weitere An».Meldungen zur Teilnahme an dev Feier sind deshalb zwecklos«

„Entführung in Autos."* Von zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt : In den
letzten Tagen gingen in der Stadt Gerüchte, die auch in de«Presse Aufnahme fanden, wonach da und dort in Karlsruh «oder den benachbarten Landovten der Versuch gemacht worden
sei , junKe Burschen bis 14 Jahren mit Gewalt durch Auch «
zu entführen . Die in allen bisher bekannt gewordenen Mil-
len angestellten eingehende» Erhebungen haben die völligeHaltlosigkeit dieser Gerüchte ergeben.

Auch die Meldung von Der vereitelten Mädchenentführun ,
rst stark übertrieben und im wesentlichen durch die Ermitte¬
lungen nicht bestätigt . Richtig ist, daß einige Mädchen in
zwei sallen durch Insassen von Airtomobilen insofern be¬
lästigt wurden , als sie in zudringliche Weise zum Mitfahrenaufgefordert wurden . Von einem gewaltsamen Versuch , die
Mädchen in das Auto zu schleppen und einer Entführung kan «aber keine Rede sein . Es haben sich keine Beweise dafür er,
geben, daß Ausländer an diese» Belästigung beteiligt waren .Da derartige für das Publikum unkontrollierbare Gerücht«
leicht geeignet find, Beunruhigung hervorzurufen , empfiehl» ,es fich, stets sofort die nächste Polizeiwache zu verständige«,die dann für die nötige Aufklärung sorgen wtrd.

No . Zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten . Weit «
Kreise des Volkes haben fich trotz aller Aufklärungsarbeit di«
furchtbare Gefahr , die unserm Volkstum durch die Verbiet --
jung der Geschlechtskrankheiten droht, noch lange nicht lla«
genug gemacht . Tatsächlich liegen die Verhältnisse heute so«
daß leder — auch bei einwandfreiestem Lebenswandel —.
mehr oder weniger gefährdet ist, weil die Geschlechtskrankheit
ten in allen Volksschichten und damit auch die AnsteckungS-t
Möglichkeiten durch den Krieg und seine Folgen außerordentlich
zugenommen haben . Welchen Umfang diese Seuchen heut«
bereits angenommen haben, läßt sich zahlenmäßig nur schätzen.
Jedenfalls übersteigt er aber alle landläufigen Vorstellungen.
8m so mehr ist es Pflicht jedes Einzelnen , ganz besonders
auch der Eltern , fich gründlich über die Geschlechtskrankheiten
und ihre Folgeerscheinungen , sowie über die übertragungsmüg »
lichkeiten zu unterrichten und für Aufklärung der heranwacht
senden Jugend zu sorgen. Hierzu ist die am Sonntag , de«
16. Januar 1921 zur Eröffnung gelangende Ausstellung in
der Städtischen Ausstellungshalle, vom Deutschen Hygiene-
Museum Dresden und der Deutschen Gesellschaft zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten veranstaltet, hervor¬
ragend geeignet . Wir möchten hiev die Aufmerksamkeit vor
allem auf die Darstellungen der mannigfachen Ansteckung - ,
Möglichkeiten mrt Syphilis lenken . Sie lehren eindringlich
genug , wie nahe oft die Gefahr im täglichen Leben an de»
Einzelnen herantritt und wie notwendig es ist, Bescheid z«
wissen und Vorsicht zu Men . Man muß fich Ruhe und Zeit
nehmen und am besten mehrmals hingehen, um den reiche »
Jrchalt der Ausstellung ganz zu verarbeiten und fich einzu,
pMen . _ _

X » . Die Milchzusuhren nach der Stadt Karlsruhe habe«
fich erfreulicherweise etwas gebessert . ES konnten in der Woch«
vom 2.—8. Januar ds . IS . alle Bersorgungsberechtigten de«
Reihe ^ und 8 mit der zuständigen Milchmenge beliefert
werden . Nur am Mittwoch, den 8. ds. MtS . ist die Beliefe¬
rung der Kunden in Reihe 8 in einigen Bezirken im Vororte
Mühlburg und der Weststadt ausgefallen. An der Zunahme
der Milchmenge find alle Lieferbezirke gleichmäßig beteilig^
mit Ausnahme des Bezirkes Karlsruhe -Land. Die Milchei«,
aänge aus diesem Bezirke find überaus schlecht. Wenn die i»
Betracht kommenden Gemeinden auch nur einigermaßen ihr«
Lieferpflicht erfüllen würden : könnten alle Bezugsberechtigte»
regelmäßig mit Mjilch versorgt werden.



" Da » Schwurgericht verurteilte gestern wegen schweren
MaubS de» Schmied Ludwig Her » a » S Sulzbach bei GernS --
Fach und den Sattler Alfred Hast aus Orefeld und zwar
Herm zu 8 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust und
Hack unter Zubilligung mildernder Umstände zu 4 Jahren
Sefäugni ». Bei den Angeklagten wurden die Ehrenrechte auf
k Jahre überkannt . Sie hatten in Aue bei Durlach einen
79 jährigen Landwirt in seiner Wohnung beraubt , und etne
Summe von 12 0M M . und eine Taschenuhr entwendet .

Staatsanzeiger .
' Das Staatsministerium hat den Ministerialrat vr . Kart
Wenglrr beim ReichsverkehrSministerium — Zweigstelle Bade «
— zum Ministerialrat beim Finanzministerium und zum stell,
vertretenden Bevollmächtigten beim ReichSrat mit dem Wohn «
fitz in Berlin ernannt .

Das StaatSministerium hat unterm 4. Januar d. I . de«
Oberjusti ^sekretär Wilhelm Lader beim Oberlandesgericht zum
Aostenretnsor beim Landgericht Offenburg ernannt .

Ernennungen . Vrrsetzunqen Znruheietzungen re.
der planmäßigen Beamte«

sowie
Ernennungen. Verletzungenrc.

va « anßrrplanmlßige « Beamte «.
Aus dem Bereiche des Justizministeriums.

Ernannt :
« aschtoeaschreibtrin Mari - « erg Seim Amtsgericht Mannhetm zur

KanzletafstlwnUii, die Kanzlelgehtlf«» : Josef Metzer beim Amtsgericht
Breisach und Nikolaus Strschner beim Notariat Epptngen zu «anzlei-
«sststeaten : Justizaltuar OSkar Hofm»»» bei » Amtsgericht Triberg
S»m Jusltzassistenten. Mafchtnenschretberi » Rosa ReuNiuger bet der
SwatSanwaltschast Fretburg zur Kaazl-tasststentln, Kanzkigehtlf«
Johann Hrlwig beim Amtsgericht Karlsruhe zum Kanzleiassislentea, die
Maschiueaschretbertnnen: Juliane Steinmetz bet« Landgericht Karls -
« che , Theresia Fritz beim Notariat Stühttngen , Johanna Rndolf bei»
Landgericht Karlsruhe und Olga Rnch beim Amtsgericht Karlsruhe »a
Kanzletasststenttnnen: Amtsgchilfe Anton Ehrmau« beim Landgericht
vffenburg zum Hausmeister, die Kauzletg-Hilfen Emil Jösel beim Ober-
landesgcrichl und Josef Riehl bet der Staatsanwaltschaft Karlsruhe zu
Kanzleiasstftenten, die Maschiuenschreibertunen: Anna « etter beim
Notariat Schopfheim und Martha Koch bet« Notariat Pforzheim zu
Kanzletasststenttnnen; Kanzleigehilfe Franz Jsenmauu bet der Staats¬
anwaltschaft Vffenburg zum Kanzleiafflsteuten, Amtsgehilfe Rupert
Letbold bei» Landgericht hier zum Hausmeister, Kanzleigehilfe Rudolf
Schmidt beim Amtsgericht Durlach zum Kanzleiaffisteuteu, Mafchinen-
fchrctberta Hilde Stritt matter bet« Amtsgericht Heidelberg zur Kanzlei-
aMtenttu : Oberauffeher Karl Weih beim AmtSgesängntS Mannheim
»um kanzletafststentcn daselbst , Kauzletasststent Jalob Htrzler bet«
LandesgefängntS Fretburg zum Justlzasststenten: Justizasststent Johau »
Rothackrr beim LandesgefängntS Fretburg zum Juftizselretür , dt« Kauz-
letgehtlfeu Ludwig Riediuger beim Amtsgericht Karlsruhe , Alfred
Schönauer beim Amtsgericht Fretburg Karl H», beim Notariat Kon¬
stanz , Wilhelm Stoll beim Amtsgericht Karlsruhe und Joses Singer
beim Notariat Ettlingen zu Kanzletafststenten: Aufseher Josef Schmttt -
«er beim LandesgefängntS Mannheim zum Oberpfleger, Bürogehtlf«
Wilhelm Bischofs beim Amtsgericht Mosbach zum kaazleiasststente»,
Kanzleigehilse Georg Mach beim Amtsgericht Karlsruhe zum Kaazlet-
asststenten , Bürogehtlf« Artur Brtugsauf beim Notariat Pforzheim zu»
Justlzasststenten, Schreibgehilfin Paula Blum beim Amtsgericht Kon¬
stanz zur Kanzleiasfistentia, Bürogehtlf« Alfred Eikert beim Notariat
Schliengen zum Kanzletafststenten, Kanzleiafflstent Friedrich Heide« »»»
beim Amtsgericht Mannheim zum Kanzletselretür, Bürogehilfe Friedrich

Krüger bei » Notariat Schiua» »um Juftizafststeaten, die Kanzletge-
hklfen » ustatz Schahuwcher bet« Landgericht Karlsruhe , Johann Lntz
bet« Amtsgericht Mannheim. August Hei nrtch bet « Amtsgericht Karl»,
ruh«, Ludwt« Hnrft bet« « « tSgertcht St . Blaste» «ad Friedrich
Hei »«»« »» bet» Notariat Schotzfhei« zu Kanzletasstftexte« : Justtz-
aMstent Friedrich « tz beim Maunerzuchthau» Bruchs »! zu» Jnfttzselre-
tär . SchretbgehUftn Elise Schmt« bet « Amtsgericht Rasta» zur Kanzlet-
assiftentin: Aufseher Franz Josef Hofsrr« beim Amtsgericht Wertheim
zum AmtSge - ilsro beim Laudgrricht Ofseaburg. die Schretbgehtlstanea:
Lisette Zorn bet« Amtsgericht Mannheim uud Luise Scherer bei der
StaatSauwaltschast Konstanz zu Kanzletasststenttnnen: Kanzletgehtlf«
Wilhrl« Hofma»» beim Amtsgericht Mannhetm zu» « aazletafststentra.
Schrrtbgehtlst« Elts« Schars beim Notartat Freiburg l—IV zur Kanzlel-
aMstentia ; HauSmetster Karl Schowalter betm Amtsgericht Ofs«llburg
zu« Kanzlewsststenten brl dtrsrm Gericht.

Pla »« ilhl» «ngrstellt:
her srvherr elsatz-lothriaglsch« « usseher Emil J »»krr aus Hohnhurst

best» LandesgefängntS Mannheim, Aufseher Jatob k»« per« bei der Er»
»iehungSanstalt in Flehtngen, Aufseherin Miua Imkers bat der Landes»
ftrasanstalt Bruchsal .

Bersetzt :
Justizaltuar Anton Maranard bei« AmtSgertchtz SSerthei « zu»

Amtsgericht Mannheim. AmtSgehils « Albert Reichel bet« Notartat
Mannhetm zum Landgericht Mannheim, Kanzleiasststent Adoks Schneider
beim Notariat Pforzheim zu» Amtsgericht Pforzheim, K»nzleiasstst «nt
Paul Retmau« beim « mtsgertcht Pforzheim zu« Notariat Pforzheims
di« Justtzasststeulen: Karl Hurst betm Notariat hier I— IV zum Amts¬
gericht hier, Friedrich Truazer betm Amtsgericht MoSbach zum Laad-
gertcht daselbst , Heinrich Llebler beim Notariat Mannheim I—IV zu«
Amtsgericht Mannheim und Friedrich Edelmann bet» Amtsgericht
Mannheim zu« Notariat Mannheim I—IV : der außerplanmäßige Auf¬
seher Emil Hallmetrr beim Zuchthaus Bruchsal zum KretS- und AmtS -
gefängniS Koustanz , die Aussetzer Ludwig Krtes betm AmtSgesängntS I
Karlsruhe zu» AmlSgefängntS II Karlsruhe , Karl Mrserle beim
AmtSgesängntS II Karlsruhe zum Zuchthaus Bruchsal, Peter Schltnd»
wein betm Zuchthaus Bruchsal zum AmtSgefängnt» I htor und Richard
Holzer bet der Landesstrafanstalt Bruchsal zu« AmtSgesängni» II
Karlsruhe , Kanzleiasststent Karl Rtedltuger bet « Amtsgericht Donau-
eschingen zum Notariat Pfullendorf , Aufseher Friedrich Hagelftet» bet»
LandesgefängntS Mannhetm zum Kreis- und AmtsgefiingniS Offen»
bürg, Justizasststent Julius Wunsch bet« Notariat Ossenburg zu»
Amtsgericht Offenburg, Aufseher Karl Zlmmer bet« Amtsgericht
Adelshetm zum Amtsgericht Eberbach . Kanzletafststrnt Johaua Helwi«
betm Amtsgericht hier zum Notariat Wctnhetm, «anzleisekrelär WU-
Hel« Hertweck betm Amtsgericht Karlsruhe unter Ernennung zu«
Justlzasststenten zum Notariat Karlsruhe I- IV, dt« « anzleiafststentea
Emil M- mter bet der StaatSauwaltschast Pf- rzhet« «um Amtsgericht
Durlach. Emtl Jösrl bet« Oberlandesgericht »ur Staatsanwaltschaft
Psorzhetm, Franz Isen « - »» bet der Staatsanwaltschaft Ofseaburg zu«
Notariat Etteuheim und Ludwtg Rtetztngrr beim Amtsgericht Karls¬
ruhe zum Jufttzmtntstertum, HauSmetster August Sri « « bet« Land¬
gericht Fretburg zum Amtsg-htls-n : « uffeher Anton « tllrr betm Amt«.
gesängntS Schloß Mannhetm zum AmtSgertcht Wertheim.

übertrage » «»er zu>ewiese» :
dem außerplanmäßigen » usseher Frau » Steter » bet« KretS» uud

AmtSgefängul» « oostaa, -tue Stelle i« « mtSgehllfentzienst bet de»
Notariaten I —IV t» Maauhetm, Büroanwärter Karl Führer bet«
Netariat Oberrotwcil dem AmtSgertcht Waldktrch , Bürogehtlf« Ego»
Faller betm AmtSgerlcht Waldktrch dem Notariat Meßktrch , Kanzletge»
Hilfe Otto « rmbrufter beim « mtSgertcht Maauhetm dem Amtsgericht
Karlsruhe , Bürogehilfe Albert Hörner betm Notarlat KirchAtrien de»
AmtSgertcht Ettlinge», Bürogehilfe Joses Serspacher betm Amtsgericht
Ettltngen dem Notariat Kirchzarte », Bürogehilfe Ada« Gärtner bei»
Notariat Fretburg I—IV dem Notariat » illiugeir.

Beamtrueigeuschast tzerlleheu »
dem frühere» Justizaltuar Heinrich Fackler beim Notariat MoSbach,

den Kanzleigehilsen: Johann Bartsch beim Amtsgericht Konstanz, Hugo

Kl», beim Notariat WaldStzat . und Franz Botzlwl bet« AmtSgcrich »
Karlsruhe : den HtlfSausseher, : Hermann Klefrr Set« LaiideSgesängntS
Fretburg . Fra «» Her» bet »er Landesstrafanstalt Bruchsal, Heinrich
Bender bet der Landesstrasanstalt Bruchsal, Georg RludmSster daselbst ,
Heinrich He»»ebrr««r bet« LandeSgelängnt» Fretburg , VSlar Srtbolb
bet« Zuchthau - Bruchsal , Johann Becher betm LandeSgesä ngutt Maua -
Hel« . Ernst Schörk bei« LandeSgesängui» Mannheim. und Adolf Lp
bet« LaadeSgesängnis Mannheim »nter Ernennung zu außerplan¬
mäßige» « usseher «: dem « ussehor Wilhelm Satter « »»» bet der LandeS-
strafanstalt » rnchsal . d«a Kanzletgrhtlsen: Anw« La», bet« Nowriat
Breisach , OSkar Drenfse betm' Nowriat Staufen , und Ferdinand
Schoppe» betm Amtsgericht Konstanz: de» Justizaltuar Ernst Daulst»
betm Amtsgericht Bwingea , de» » ürogrhtlsra Georg Held betm No¬
tariat Emmendtngen, der Schrrtbgehtlst» Marie « anttehaer betm Land«
«ertchl Fretburg den Kanzletgehilfeu: Kurt Müunlck « bet» Nowriat
Pforzheim, Karl Leinhardt beim Amtsgericht SinShet« . August Kretz
bet »er SwatSanwaltschast Konstanz, Auwu Wtrscht », bet « Landgericht
Waldshut. Karl Schuber« bet« AmtSgertcht MoSbach , Adolf Probst bet»
« « tSgericht Psorzhetm, Joses » oh« bet« Landgericht Konstanz- E« tl
Danwalter bet« Notariat Sinsheim. Friedrich Schöueber , bet der
SwatSanwaltschast Offenburg. August Nagel bet der Staatsanwaltschaft
Karlsruhe , Karl Rrssrrt betm Nowriat Ladenburg. Friedrich vrüderlt »
bei« Amtsgericht Baden, Wilhelm Schütte bei der Staatsanwaltschaft
Psorzhetm, August Reith bel der Staatsanwaltschaft Karlsruhe , uud
Oswald Helnlel betm Amtsgericht Stausen : den Bürogehtlsen : Wilhelm
Bischofs beim AmtSgertcht MoSbach, Robert Schreck beim Landgericht
Mauahel« , Otto Brau » beim Laudgericht Osfenburg und Albert Hörner
betm Amtsgericht Ettlingen : den Schretbgehilftnnen: Katharina Botst»
bet» AmtSgertcht Mannheim, Marte Rlppman« beim Notariat Heidel¬
berg» Marte Melzer beim Justizmtntstertum , Marte vauman » daselbst
und Kathartna Pflüger beim Landgericht Heidelberg: den außerplan¬
mäßigen AmtSgehllsen Ott» Sack bet der SwatSanwaltschast Fretburg »
de» HtlfSausseher« : Martin Schrrztnger betm LandeSgefängntS Frei«
bürg: Josef Ltudluger betm LandesgefängntS Fretburg , Ernst Helle»
betm LandesgefängniS Mannhetm, Albert Vau« betm Zuchthaus Bruch -
sal und Johann Bogt beim LandesgefängntS Fretburg : dem AmtSgo-
Hilfe» Joses Srtthel betm OberlandeSgertcht HM.

In de« Ruhestand versetzt :
AmtSgehilfe Ansust Gretnrr beim Landgericht Ofseaburg, feinem An¬

trag entsprechend wegen lettender Gesundheit, Kanzleiasfistentt» Emtlw
Ehrrnsperger bet» Amtsgericht Freiburg ihrem Ansuchen entsprechend .
Auskeherta Emma Schäfer bet der Landesstrafanstalt Bruchsal thrr«
Ausuche» cntfprecheud bt» »ur Wiederherstellung ihrer Gesundheit,
Kanzletasstftentta Wilhelm Häffnrr Witwe beim Amtsgericht SinShet«
ihrem Ansuchen entsprechend , GcrlchtSvollzteher Karl Belz beim AmtS¬
gertcht Rastatt, Gerlchtsv- tlzteher Karl MaaS betm Amtsgericht Fret¬
burg. GefängntSasfisteut Josef Schwarz beim LandeSgesängnts Fretbur ,
seine« Ansuchen entsprechend wegen vorgerückten Alters , Kanzlctsekre -
tär Jakob Hackmatzer bet der Swatsauwaltschaft Karlsruhe seine « An«
suchen entsprechend .

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Innern.
Planmäßig -»gestellt :

Kanzleigehilse Karl Schabinzer beim Bezirksamt Schopfheim al»
Kanzleiasststent ,

PlanmäKt, wieder«»gestellt :
dt« znrnhcgesetztea Beamte» Schutzmann BerwaltungSaktuar August

Hntzman » al» OberverwaltungSselretär, Gendarm Ludwig Scholl als
« erwaltungSsekretär, Gendarm Franz Maier al» BerwaltungSasflstent»
dw Gendarmen Friedrich Rrmdrrt . Theodor Böhlrr and Reinold Schletz
al« Kanzletfelretäre. sämtliche bet der LandeSverstcherungsaasw«
Baden.

übertragen :
dem KanzleiasstftentenRudolf Baron betm Bezirksamt Mannheim dl»

planmäßige AmtSstell « etne» Verwaltungsassistenten.
de« Poltzetwachtmcister Adolf Koch betm Bezirksamt Karlsruhe dw

plaomäßtge Stelle eines Verwaltungsasststenten.

Sewinßsg , Es « 18 . cksriwsi » IS2I »

I- okengi ' in .
' / .Kbisnack ' /, 10 6kr . dl , 20

ISIS .
7—g Mir . Ll- rlc 11 .-

Sintz ^ serlitzmsril .

W»tßmro«rl>, IS . Isirusn , sdsnelS L UI»»» 1

> kinrigei - l,u 8i ! ge >
' Z^benl !

Lenff -lZeorgi
vor seiner 8cbveir -T ournee .

Völlig neues krogramna : „blensckl . sllru blenscbl ."

Oder den überaus erkolxreieüeu ^ deock vorigen
Vinters schrieb u. ».

! iisrlsruker Teilung : „ßlit der SU den Ln -
kang gestellten köstlichen krobe seines !
pinstisck xestsitenden Humors , 6er uns mit
einer 8rene von nnwiderstehlicber I^omilc de -
»ckenicte, vor 6er ILontakt gtkunden . lind 8 .-6 .
vustte 6le 8ümmung nicht nur kestrubalten , soo6ern
immer lvekr ru steigern, io6em er 6 . kichernden ,
lackenden, vriekernden 8a»I in rasendem Tempo
mit einem klatrregen 6. amüsantesten , vitrigsleo
ulltigsten Oescbicbten überschüttete ." —

llürtvn : klk . 8 —, 4 80 , 3 .ÜÜ, 2 50 tzillsekl.
8teuer bei A. »I« ulelcht , VaI6str . 39 , Tel . 2577 .

llivnslsg
IS . ^snuss », 7 /, UIiB, LInTnsvIzK

Me «kiem - iri«
I keetboven Valdsteinsonate
I Ldopin 12 kräiudien op . 28
I Sradm , Variationen v -vnr op . 21 .
! Lrahm » Kbapsodie Ls-6ur op . 119 PIr. 4-
I Leckstem Vlüxei von 1^ 8ckveisgut.
! Kürten ru 12, S .80 . 7 .20 u. 4 80 einscßl . 8 tsusr d «I

Kui-1 k»lsufelltt .

Vonnvnslsg
>so . cksnuwi », 7 /, Uki -, Li -08 « pvslksll « !

2 . TzfmpkonieKonLei - l

pfols - llnrkesleB
! l -eitung : Oeneralmnsikdirelltor krok . krnsl 8o»ß«.
8oli»t : krvk . los . Pgmbüllp. Wagner : Lioe „ k »u»t-
Ouvertüre " . I-isrt : 2 - Lonrert I. Orch. und Lite .
Liscdokk : 2- 8^mpkonie O-moll. Karten su 18. —,

! 7L8 , 8 —, 4 .— und 3,—, einsckl . 8leuer bei !
iillnl kleufelät.

kussksliung
BBV Lositz" »osuag ü «r

SvsvMovdtsdrLadLvkvs
llöfstkvl» , Soute!I«llzrl»Uk

>MgUol» kür kpsoen und ßiilimer neökfnei
von 1v- 7 vdr .

kreltssts nur kiir tveidllcße vesuclier .
HsrrU. kiwrunlren jeden IVersitag ' i»v Obr.Lonntans 11 Obr .

Llntrlttsprel » 2 — einsehs. Stückt.
hioislllredühr.

Gemeinde-
Darlehen

durch

UwWertteiW
Stuttgart » Hirschstr. 39

Kinderbetten, Polster an jeder¬
mann . Katalog frei. Eisenmöbel-
sabrik Suhl in Thüringen .

Lrliöiiung lies kinllommöns
kstMliNlM -IlMliüiii-IIilM

8okvrt beginnende gleicbbleibende Kente kür dlanner :
b Lmtrittsalt. gskrch SV > W I Sb > « i I 70 > 7»
jähd. °/» d .Linlags ! 7,218 >S . z4« !S,SI->jW,4S6>1ü . tS6l1» ,lÄ);
bei längerem -^ukscdllb der Kentenrablung wesentlich

höhere 8Ltre. kür krauen gelten besondere larile .
Vermögenswerte Lacke l - l - : IZH Mllioaea ülarsi .
Tarife u. Näders ^ ustcunkt durch: 1.826

llöinrick llssts» ia Llannhvim, Lugrwtaanlag« 17
Nutz» bl»,mir in starlsrud», Uirachstiaöe bl a.

Wlld -WMW
fEisenbahn -Paketkarten )

. Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe

in neuester Faffnng
liefert billig , bei größerem Bedarf
— mit Preisermäßigung —

zinä 6ie isiionelkien rum lölninebs
Isncj >fii' t !cstsftlicki6i7 <zev^ei -blicste5
unci mäuLti-iellei- d-1s ;ctiinen.

virvvvsttvovririLT «
LK7ie »iQLLel . l. scl -tLst7

^ dteiluny lnstaUsiioner »

kttiiligersti ' 59 stsrrilpS T50 . V75

G . Braunsche Hofbuchdruckerei
i « Karlsruhe , Kartfriedrichstratz « 14 ,

(Schalterraum ).

Bürgerliche Rechtspflege.
a. Streitige Gerichtsbarkeit .

B .402L .S Karlsrnhe . Die
Berw Die « Ehefrau geb .
Schäferin Karlsruhe Grenz -
straße Nr - 10a Prozetzbevoll -
mächtigte Rechtsanwälte
l>r . Lieier , vr . StrauS und
Becker in Karlsruhe klagt
gegen ihren Ehemann En¬
gen Dirm , Bäcker , früher
zu Karlsruhe , Leopoldstr .
49 Hl , z Zt . unbekannten
Aufenthalts unter der Be -
ha »ü>tung , daß der Beklagte
Ehebruch getrieben und sie
oft mißhandelt , habe mit
dem Anträge auf Schei -
düng der am 17 . Juni 1919
in Karlsruhe geschloffenen
Ehe der Streitteile aus
Verschulden des Beklagten .

Die Klägerin ladet den

Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 1 - Zivilkam¬
mer des Landgerichts zu
Karlsruhe auf Dienstag ,
5 . April 1921 , »»rmittags 9
Uhr, mit der Aufforderung ,
einen bei dem gedachten
Gerichte zugelaffeneu An¬
walt zu bestellen .

Zum Zwecke der öffent -
lichen Zustellung wird die¬
ser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht .

Karlsruhe , 10- Jan - 1921 .
Der Gerichtsschreiber deS

Landgerichts.
V .437 . Baden. Die mit

Beschluß des Amtsgerichts
hier vom II März 1912
gegen den Taglöhner Jor¬
dan Müller von Scebach ,
wohnhaft in Baden , wegen

Trunksucht ausgesprochene
Entmündigung wurde durch
Beschluß deS gleichen Ge¬
richts vom 10 - Januar 1921
wieder aufgehoben .

Baden , 10 . Januar 1921 -
Der Gerichtsschreiber deS

bad . Amtsgerichts .

V 410 . Brette «. In dem
Konkursverfahren über daS
Vermögen des Willi Nelke»
Inhabers der Firma Süd .
deutsche Photowerke W.
Neste in Breiten ist Ter »
min zur Prüfung der nach¬
träglich angemeldeten For¬
derungen , zur Berichterstat¬
tung des Konkursverwal -
ters über die Lage und zur
Beschlußfassung der Gläu -
bigerverfammlung über Er¬
gänzung deS Gläubiger -
ausschusses infolge ringe »
tretener Änderungen auf
Freitag , 11 Februnr 1921 ,
vorm II Uhr» vor dem Amts¬
gericht Breiten bestimmt .

Breiten , 8 . Januar 1921 .
Gerichtsschreiberei

Bad . Amtsgerichts .

MUBelMtuichiluges
Von der Unterzeichneten

Stelle wird ein V -438

MstMtchM
mit Kenntnissen und Er¬
fahrungen im MeliorationS »
und Wasserversorgung »,
wesen für Vorarbeiten und
Bauaufsicht für sofort oder
später gesucht . Bewer¬
bungen mit Lebenslauf »
Zeugnissen und Gehaltsan »
sprüchen sind bis 24. Januar
ds . Js . bei uns einzureichen .

LuUur-Jnshcttiol»
Mosbach .

Ostdeutsch K « drvest -

deirtscher Güler -
» erkehr . « 42«

Vom 1 - Januar 1921 ab
werden die Stationen Reu¬
enburg und Pintersdorf ,
vom 1 Februar 1921 ab
die Station Harlieb deS
Tirektionsbezirks Breslau
in den direkten Verkehr ein -
bezogen . Näheres in un -
serem Tarifanzeiger . V .42S
Karlsruhe , 14- Jan - 1921.
Eiscabahn -Geueral - irrktio».
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